
Das Sanierungsgebiet mit der histo-
rischen Altstadt „Stadtkern Ebers-
walde“, dem „Gartenring“ hinter der 
historischen Stadtmauer in der Nagel-
straße, der Schicklerschen Vorstadt 
und der Bahnhofsvorstadt beherbergt 
65 Wohn- und Geschäftshäuser, Woh-
nensemble sowie Skulpturen und Ge-
denktafeln, die unter Denkmalschutz 
stehen. 
Einige Bereiche des Sanierungsge-
bietes befi nden sich zudem auch noch 
im Bodendenkmalbereich.
Seit 1992 werden  Städtebauförder-
mittel für die Sanierung von Gebäude 
im Sanierungsgebiet bereitgestellt, um 
den Eigentümern gerade bei unrentier-
lichen Objekten und bei Objekten, die 
unter Denkmalschutz stehen, einen An-
reiz zu geben, ihre Gebäude zu sanieren 
bzw. an investitionsentschlossene und 
sanierungswillige Käufer zu veräußern.
Viele Objekte konnten mit Hilfe von 
Städtebaufördermitteln vor dem 
endgültigen Abriss gerettet werden, 
wie z.B. die östliche Häuserzeile in 
der Breiten Straße um das ehema-
lige „Gasthaus zum Damhirsch“, das 
ehemalige Versicherungsgebäude in 

der Eisenbahnstraße, die Wohn- und 
Geschäftshäuser am Markt sowie die 
aufwändige Sanierung des zweige-
schossigen Fachwerkhauses in der 
Salomon-Goldschmidt-Straße. Leider 
sind auch in den letzten Jahren zwei 
Wohngebäude, die unter Denkmal-
schutz standen, durch einen unab-
dingbaren Abriss verloren gegangen, 
da die Objekte nicht mehr saniert 
werden konnten. 
Damit nicht weitere stadtbildprägende 
Objekte dem Abriss zum Opfer fallen 
und Lücken in geschlossene Häuser-
zeilen reißen, will die Stadt Eberswalde 
noch weitere brachliegende „Schätze“ 
mit einer Städtebauförderung unter-
stützen, um auch hier eine Sanierung 
zu ermöglichen.
In der Eisenbahnstraße gibt es gleich 
zwei leerstehende Objekte die aus dem 
Dornröschenschlaf erweckt werden 
wollen und als städtebaulicher Miss-
stand einer umfangreichen Sanierung 
bedürfen. Zu einem gibt es das 1873 er-
richtete sehr schöne zweigeschossige 
Klinkergebäude aus gelbem Sichtzie-
gel, das ehemalige Königliche Haupt-
steueramt in der Eisenbahnstraße 20. 

Bei dem zweiten Gebäude handelt 
es sich um die ehemaligen Passage 
Lichtspiele in der Eisenbahnstraße 83. 
Das viergeschossige Gebäude steht 
nicht unter Denkmalschutz, jedoch 
das Nachbargebäude, die ehemalige 
private höhere Töchterschule, die be-
reits saniert wurde. Das ehemalige 
Kino hat eine interessante Putzfas-
sade mit Balkonen und wäre saniert 
ein ansehnliches Schmuckstück. Ein 
weitere „Schatz“ im nördlichsten Teil 
des Sanierungsgebietes sind die Ge-
bäude der ehemaligen Eisengießerei 
Budde & Goehde. Die Gießerei wurde 
1884 errichtet. Die Werksgebäude aus 
gelbem Ziegel stehen schon lange leer 
und warten auf eine neue Nutzung und 
Sanierung.
Für das Eberswalder  Stadtbild und die 
Stärkung der Innenstadt ist es sehr 
wichtig, dass auch diese Objekte sehr 
bald  saniert und wieder in Nutzung 
genommen werden. Eigentümer und 
Investoren stehen hierbei in großer 
Verantwortung und können sich der 
Unterstützung der Stadt sicher sein.
 A. Fellner
 Baudezernentin

Zahlreiche Objekte wollen aus dem Dornröschenschlaf erweckt werden

Verborgene Schätze 
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Die Verkehrsanlage - Karl-Marx-Platz 
– liegt unmittelbar neben dem ehema-
ligen historischen Alsenplatz - heute 
Karl-Marx-Platz - südlich der Eisen-
bahnstraße. Nord-östlich der Straße be-
fi ndet sich eine geschlossene Zeile aus 
mehrgeschossigen historischen Miets-
häusern. Die heutigen Wohn- und Ge-
schäftshäuser wurden durch die Eigen-
tümer zum größten Teil schon saniert. 

Aufgrund seiner geschlossenen Um-
bauung und seiner großzügigen Begrü-
nung besitzt der Platz, der bereits mit 
Hilfe von Städtebaufördermittel saniert 
wurde, insgesamt eine bemerkenswerte 
städtebauliche Qualität. Um das Bild ab-
zurunden soll jetzt auch die Verkehrs-
anlage saniert werden.

Die Verkehrsanlage - Karl-Marx-Platz - 
liegt nicht mehr im historischen Denk-
malbereich der Eberswalder Altstadt, 
sondern in der Bahnhofsvorstadt. Sie 
wird grundhaft ausgebaut. Die Fahrbahn 
erhält einen Asphaltbelag. Die Parkfl ä-

chen werden aus Natursteingroßpfl a-
ster hergestellt. Die Funktion der Ein-
bahnstraßenregelung bleibt zu Guns-
ten der Parkplatzstreifen erhalten. Die 
Gehwege werden mit Betonplatten in-
klusive Bischofsmützen in Kombination 
mit Mosaikpfl aster im Oberstreifen und 
Granitkleinpfl aster in den Zufahrten und 
im Unterstreifen befestigt. Zur Herstel-
lung einer barrierefreien Nutzung der 
Gehwege werden an markanten Stellen 
Leitplatten eingebaut und die Einmün-

dungsbereiche mit Hilfe von Rampen-
steinen angehoben. Der Betonplatten-
weg ist beidseitig mit einem Leitstreifen 
aus anthrazitfarbigem Pfl aster einge-
fasst. Zum Park hin werden drei bar-
rierefreie Querungshilfen angeordnet.
Ein Regenwasserkanal ist nicht vorhan-
den und muss neu verlegt werden. Er 
wird in den vorhandenen Kanal der Ei-
senbahnstraße angeschlossen.
Die Fallrohre der Dachentwässerung 
werden auf Kosten der jeweiligen Grund-

stückseigentümer an die neue Grund-
leitung angeschlossen.

Auf dem Karl-Marx-Platz ist bereits ei-
ne Straßenbeleuchtungsanlage vorhan-
den. Für die drei barrierefreien Fahr-
bahnquerungen werden je eine Säulen-
leuchte installiert und an die vorhandene 
Platzbeleuchtung angeschlossen.

 H. Pankrath
 Stadtentwicklungsamt

Verjüngungskur für den Karl-Marx-Platz 
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Das Straßenbautelegramm

Die Fahrbahn erhält einen Asphaltbelag. Die Parkfl ächen werden aus Natursteingroßpfl aster hergestellt.  Foto: rb

Verkehrsanlage wird saniert

In der Michaelisstraße wird seit Oktober kräftig gebaut. Die Auskofferung der Straße und des Gehweges 
auf der östlichen Seite (Schwärze) wurde durchgeführt und die ungebundenen Tragschichten eingebaut. 
Die Granitborde und der Straßenabläufe sind bereits vorhanden. Sobald der Bereich von der Friedrich-
Ebert-Straße bis zur Einfahrt Parkplatz Sparkasse fertig ist, wird mit dem zweiten Teilabschnitt bis zur 
Eisenbahnstraße begonnen. Die Bauarbeiten sollen im Sommer 2012 abgeschlossen sein.  
 M. Pfeifer
 Bauamt

Baumaßnahmen in der Michaelisstraße gehen voran
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Mitten in Eberswalde ist in den vergangen Monaten 
ein Ort der Generationen entstanden. Nach gut an-
derthalb-jähriger Bauzeit wurde Ende März das Salo-
mon Goldschmidt Quartier im Stadtzentrum eröffnet. 
Als erste Mieter sind die Vivatas und die neue Kin-
dertagesstätte „Happy Education“ eingezogen und 
das wurde groß gefeiert. Von 10 bis 13 Uhr gab es 
ein buntes Fest für die ganze Familie. Im Mittelpunkt 
stand dabei der Innenhof, von dem aus es in die ein-
zelnen Einrichtungen im Salomon Goldschmidt Quar-
tier geht. Die Privatbäckerei Wiese backte gemeinsam 
mit den Kindern Brot und gemeinsam mit Globus Na-
turkost konnten die Besucher den passenden Brot-
aufstrich herstellen. Auch das neue Maskottchen der 
GLG-Gesundheitsmesse „Mensch und Gesundheit“ 
war zu Besuch und erfreute die Kinder. 
Die neue Kita bietet auf zwei Etagen Platz für 40 Kin-
der. Die 0 bis 2-Jährigen werden im Erdgeschoss ihr 
Domizil haben, die älteren Kinder von 2 bis 6 Jahren 
im ersten Obergeschoss. „Das besondere ist, dass 
wir an 365 Tagen und rund um die Uhr geöffnet ha-
ben“, sagt Kita-Leiterin Victoria Schulz. Damit bietet 
die Kindertagesstätte ein Angebot speziell für Schicht-
arbeiter. Einige Plätze sind noch frei, Anmeldungen 
sind also weiterhin noch möglich. Nur einige Fuß-

schritte entfernt hat die Vivatas ein neues Angebot 
eröffnet, eine Senioren-Wohngemeinschaft. Im er-
sten Obergeschoss bietet die Wohngemeinschaft alle 
Vorzüge, die es zum Leben braucht. Geräumige Zim-
mer zum zurückziehen, eine große Gemeinschaftskü-
che zum kochen, backen und reden und im Gemein-
schaftsraum kann man mit den Mitbewohnern fern-
sehen oder einfach ein nettes Pläuschchen halten. Die 
Wohngemeinschaft ist seniorengerecht ausgestattet 
und Arztpraxen und haushaltsnahe Dienstleistungen 
befi nden sich im unmittelbaren Umfeld. Neben der Se-
nioren-Wohngemeinschaft bietet die Vivatas im Quar-
tier nun auch eine Tagespfl ege, für all diejenige, die 
ihren Tag in netter Gesellschaft verbringen möchten. 
Zudem entlastet eine Tagespfl ege auch die Angehöri-
gen und fördert die soziale Kompetenz. Die Kombina-
tion von Kindertagesstätte und Senioreneinrichtung 
war von Anfang an geplant. Das neue Quartier soll 
die Generationen verbinden und für alle Altersgrup-
pen eine hohe Lebensqualität bieten. Entscheidende 
Faktoren sind dabei die zentrale Lage, die Barriere-
freiheit, nachbarschaftliche Nähe und eine Gelände-
gestaltung, die sich in das historische Areal integriert. 
Mit der Eröffnung Ende März sind die meisten Bau-
arbeiten im neuen Salomon Goldschmidt Quartier 

einen Monat früher abgeschlossen, als ursprünglich 
geplant. „Die beteiligten Bau- und Handwerkerunter-
nehmen haben sehr gute Arbeit geleistet, somit lief 
alles nach Plan“, sagt Bauherr Thomas Winkelbauer. 
Nach dem Baustart im September 2010 wurde das 
250 Jahre alte Fachhaus denkmalschutzgerecht sa-
niert. Das zeigt sich besonders im Außenbereich. Im 
Inneren des Quartiers wurde auf modernste Technik 
gesetzt, beispielsweise bei der Energieversorgung. 
So versorgt ein Blockheizkraftwerk das Quartier zu-
kunftssicher mit Wärme. Dreifach verglaste Fenster 
und gut gedämmte Außenwände sorgen stets für ein 
gutes Klima. Im Bereich der Salomon-Goldschmidt-
Straße trifft im Quartier nun Historie auf Moderne. Die 
Baulücke wurde mit einem modernen Gebäuden ge-
schlossen, das Platz für mehrere großräumige Woh-
nungen bietet, die allesamt bereits vermietet sind. 
„Mit dem ersten Bauabschnitt sind wir soweit fertig. 
Bis Juni wollen wir den zweiten Bauabschnitt been-
den, es fehlen also nur noch die Wohnungen in den 
Obergeschossen und im Dachstuhl“, so Bauherr Tho-
mas Winkelbauer weiter. Unterstützt wurde das Pro-
jekt von der Stadt Eberswalde, der Sparkasse Barnim 
und dem Landkreis und durch Landes- und Bundes-
mittel. -bhw-

Ein Platz für Jung und Alt
Eröffnung des Salomon Goldschmidt Quartiers

Das Grundstück Erich-Mühsam-Stra-
ße 36 liegt am südlichen Rand des Sa-
nierungsgebietes Stadtzentrum. Die 
seit mehreren Jahren brach liegen-
de Fläche wurde zuvor gewerblich 
als Wirtschaftshof eines Dienstlei-
stungsbetriebes genutzt. Nach den in 
der Stadt vorliegenden historischen 
Karten war das Grundstück zu keiner 
Zeit intensiv bebaut. Im Zuge des Aus-
baus der Erich-Mühsam-Straße wur-
den die direkt an der Straße stehen-
den Gewerbebauten abgerissen. Mit 
der im Rahmen des Straßenbaus er-
folgten Pfl anzung von Bäumen er-
folgte die stadträumliche Abgrenzung 
des Grundstücks vom Straßenraum. 
Das nach erfolgter Teilung und Neu-
vermessung rund 4.015 Quadratmeter 
große Grundstück befi ndet sich in pri-
vatem Eigentum. Die jetzigen Eigentü-
mer beabsichtigen nicht, das Grund-
stück selbst zu entwickeln.

Da die bauliche Nachnutzung der Flä-
che für Wohnen zu einer deutlichen 
funktionellen und städtebaulichen 
Aufwertung beitragen kann und da-
mit ein öffentliches Interesse an der 
Entwicklung der Fläche besteht, hat 
die Stadt in Abstimmung mit den Ei-
gentümern die Erarbeitung eines städ-
tebaulichen Entwicklungskonzeptes 
beauftragt. Das Büro „insar, Gesell-
schaft für Stadtplanung, Architektur 
und Regionalberatung“ aus Berlin 
hat die Studie in enger Zusammen-

arbeit mit dem Stadtentwicklungsamt 
Eberswalde erarbeitet und im Febru-
ar 2012 fertiggestellt. 
Eine klassische Einfamilien- oder Rei-
henhausbebauung wurde sowohl von 
den Planern als auch der Stadt klar 
verworfen. Die städtebauliche Prä-
gung sowie der Zuschnitt und die 
Größe des Grundstücks in der Erich-
Mühsam-Straße ermöglichen die Er-
richtung von Stadtvillen, die um ei-
nen zentralen Nachbarschaftsplatz 
angeordnet sind. Möglich ist die Er-
richtung von vier großen oder sechs 
kleinen Stadtvillen. Beide Varianten 

können durch Nutzung unterschied-
licher Bauformen im südlichen und 
nördlichen Grundstücksteil auch kom-
biniert werden. 

Die Bauform Stadtvilla gewährleistet 
eine gute Besonnung und Belichtung 
der mit Balkonen oder Terrassen aus-
gestatteten Wohnungen. Durch die 
unterschiedliche Form und Größe der 
Gebäude wird die Schaffung differen-
zierter Wohnungsgrößen und – grund-
risse begünstigt. Für jedes Haus ist 
ein Aufzug vorgesehen. Der von PKW-
Stellplätzen frei zu haltende Nachbar-

schaftsplatz ist nicht nur das gemein-
same Element der Bebauung, sondern 
als Spielplatz sowie Raum für die Kom-
munikation der Bewohnerinnen und 
Bewohner auch das „soziale Zentrum“ 
des Baufeldes. Alle Stadtvillen sol-
len über die Gemeinschaftsfl äche hi-
naus über eigene, zum Teil den Erdge-
schosswohnungen zuordenbare Gar-
tenbereiche verfügen.  

Die Umsetzung dieses attraktiven 
Projektes birgt jedoch einige Schwie-
rigkeiten. Zunächst soll durch Auf-
stellung eines Bebauungsplanes ei-
nerseits Baurecht geschaffen und 
andererseits die herausgearbeiteten 
städtebaulichen Qualitätsstandards 
gesichert werden. Darüber hinaus 
muss ein Investor oder eine Gruppe 
von Investoren gefunden werden, die 
geschätzte 4,2 Mio. Euro für den Hoch-
bau und die Außenanlagen erbringen 
müssen. Weitere Entwicklungsrisiken 
sind der voraussichtlich der schlech-
te Baugrund, der hohe Grundwasser-
stand und die vorhandenen Altlasten

Trotz der schwierigen Situation wird 
diesem innerstädtischen Bereich als 
Wohnbaustandort große Bedeutung 
zugemessen. Eine bauliche Entwick-
lung dieses Areals wäre eine lohnende 
Investition in die Zukunft der Stadt 
Eberswalde.
 W. Bitzer
 Sanierungsbeauftragter

Wohnbaufl äche mit Potenzial

Eine Vision der Erich-Mühsam-Straße 36 - Möglich ist die Errichtung von 
vier großen oder sechs kleinen Stadtvillen.  Foto: Büro „insar“ 

Die Vision von der Erich-Mühsam-Straße 36 - Stadtvillen mit Komfort und Eleganz im Stadtzentrum
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DER 
EBERSWALDER 

MARKT- & PAVILLONPLATZ -
EINE GEMEINSAME GESCHICHTE

Viele Jahrhunderte schon bildet der Marktplatz den Mittelpunkt des 
städtischen Lebens in Eberswalde. Seine Geschichte ist eng verbun-
den mit der Entstehung der Stadt und ihrer Erweiterung. Historische 
Quellen zur Stadtgründung sind nicht überliefert. So konnte erst an-

hand archäologischer Funde der letzten Jahre der Ausbau Eberswaldes zur Stadt in die Zeit 
um 1280 belegt werden. Der Markt selbst fand zum ersten Mal Erwähnung in der Grenzbrie-

furkunde aus dem Jahre 1300. In dieser wurde Eberswalde durch den Markgrafen Albrecht III. 
das Recht zugesprochen Buden (Verkaufsstände) aufzustellen und Abgaben von Händlern ein-

zuziehen. Die Verlegung des Handelsweges von Niederfi now über Eberswalde 1317 und die Über-
nahme von Marktplatz und Rathaus durch die Stadt 1326 förderten Handel und Handwerk. Auf der 
nordöstlichen Seite des Marktes befanden sich das Rathaus und dessen Nachfolgebau. Nach Ab-
riss des Rathauses 1825, blieb der Platz unbebaut.

Schwere Zeiten für Eberswalde - Der Marktplatz als Zeuge der Zeit
Schwere Zeiten erlebte Eberswalde im Dreißigjährigen Krieg. Brände, Plünderungen und Pest 
ließen die einst blühende Stadt veröden. Der Wiederaufbau dauerte Jahrzehnte. Nachfolgend 

entstanden innerhalb der Stadtmauern zumeist in Fachwerk gebaute Häuser. So war auch der 
Marktplatz im 18. Jahrhundert hauptsächlich mit zweigeschossigen Fachwerkhäusern um-

baut. Hier wohnten überwiegend wohlhabende und angesehene Bürger, die sich Häuser in-
mitten der Stadt leisten konnten. Zu den ältesten heute noch erhaltenen Bürgerhäusern 

am Markt gehören das Alte Rathaus (1775 für Tuchmacher Daniel Heller errichtet) und 
die Löwenapotheke (1703 für Bürgermeister Moises Aureillon gebaut). Gegen Ende 

des 19. Jahrhunderts entstanden darüber hinaus mehrgeschossige Wohn- und 
Geschäftsbauten mit großen Ladeneinbauten. Von der aufstrebenden Bür-

gerschaft kündet seit 1905 das Neue Rathaus. In diesem erhielt das vom 
Verein für Heimatkunde initiierte Museum (heute Museum in der Ad-

ler-Apotheke) seinen ersten Ausstellungsraum. 
Eine Sehenswürdigkeit auf dem Markt ist bis heute der 

1836 nach einem Entwurf des Berliner Bildhauers 
Christian Daniel Rauch errichtete guss-

eiserne Löwenbrunnen. 

Schon 
kurz nach seiner Auf-
stellung nutzte die studentische Ju-
gend der hiesigen Forstakademie den Löwen-
brunnen zur Taufe ihrer Neulinge. An diese vergnügliche 
Tradition knüpft die Stadt Eberswalde jetzt wieder an. Zur offi -
ziellen Begrüßung der neuen Studenten fl ießt zur Freude dieser aus 
dem Maul des Löwen reichlich Bier. 

Zerstörung und Neuaufbau - Der Pavillonplatz erwacht
Die Gestalt des Marktplatzes veränderte sich erst grundlegend infol-
ge der Zerstörungen im Zweiten Weltkrieg. Die historisch gewach-
sene Bausubstanz ging größtenteils verloren. Durch den Verlust der 
gesamten Bebauung an der Nordseite vergrößerte sich die Markt-
fl äche um das Doppelte. Die ebenfalls stark zerstörte westliche Randbebauung mit der an-
schließenden Freifl äche  (Pavillonplatz), wurde 1954 mit einem Musikpavillon zur Bereiche-
rung des kulturellen Lebens bebaut. Nicht bekannt ist, wie viele Todesopfer der Krieg in Ebers-
walde forderte. Für die im Kampf um die Stadt Eberswalde gefallenen Offi ziere der Roten Armee 
entstand jedoch auf dem südlichen Areal des Marktes eine Begräbnisstätte. Der Soldatenfriedhof 
wurde bis zur Umbettung der Gräber 1948 genutzt. 1969 bekam der Platz mit einem Springbrun-
nen in der Mitte sein neues Gesicht. 

Paul-Wunderlich-Haus und Marktplatz - Ein neues Zentrum in der Innenstadt entsteht
Nach der Wiederherstellung der deutschen Einheit begann mit der schrittweisen Sanierung der 
Innenstadt ab 1992 - die Wiederbelebung des Altstadtzentrums. Eines der herausragenden Neu-
bauprojekte sollte die Errichtung des Dienstleistungs– und Verwaltungszentrums auf dem Pa-
villonplatz werden. In exponierter Lage direkt am Markt entstand 2005 - 2007 das neue Kreis-
haus. Benannt wurde der Gebäudekomplex nach dem berühmtesten Sohn der Stadt, dem 
Maler, Grafi ker und Bildhauer Paul Wunderlich (1927-2010). Kunstinteressierte Besucher 
können hier in einer ständigen Ausstellung die Werke Wunderlichs bestaunen. Mit dem 
neuen Paul-Wunderlich-Haus ist nicht nur eine durch den Krieg entstandene Freifl ä-
che nach 60 Jahren wieder bebaut worden, sondern der Marktplatz erhielt seinen 
ursprünglich geschlossenen Charakter zurück. Im gleichen Jahr, genau am 13. 
April 2007, konnte nach umfangreichen Bauarbeiten der neue Markt durch 
den Bürgermeister Friedhelm Boginski eröffnet werden. Längst ist er 
wieder der zentrale Platz für die Eberswalder und ihre Gäste ge-
worden – ein Ort des Handels, der Begegnung und der Kom-
munikation.

B. Klitzke
Kulturamt 

b

18. Jahrhundert

19. Jahrhundert

1945/46

1954 1957

1978

2007

2011

Interessantes zum Paul-Wunderlich-HausInteressantes zum Paul-Wunderlich-Haus
| Eröffnet am 1. Juli 2007 durch Bundeskanzlerin   
 Dr. Angela Merkel in Anwesenheit des in Ebers
 walde am 10. März 1927 geborenen Künstlers und
 Namensgebers Prof. Paul Wunderlich
|| Mit D d S d t ll Mit Dauer- und Sonderausstellungen 
| www.paul-wunderlich-haus.de
| Deutschlands modernstes Dienstleistungs- und
 Verwaltungszentrum
| Hauptsitz des Landkreises Barnim

| Architekten: GAP mbH Berlin
| Plenarsaal ist auch Tagungsort der Stadtverord-
 netenversammlung Eberswalde
| Prof. Wunderlich wurde am 29. Juni 2008 Ehren 
 bürger der Stadt Eberswalde und verstarb   

am 6 Juni 2010 am 6. Juni 2010
| 5 Jahre Paul-Wunderlich-Haus mit einem Blick 

hinter die Kulissen und einem bunten und ab-
 wechslungsreichen Programm rund um das Haus 
 am 30. Juni 2012

FÜNF JAHRE MARKTPLATZ & PAUL-WUNDERLICH-HAUS 

Fotos: Museum in der Adler-Apotheke und Kreisarchiv Barnim
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Ein Wahrzeichen mit Geschichte und Zukunft im Zentrum der Stadt

Der Löwenbrunnen in Eberswalde

Schon 1729 legte Christoph Nagel den ersten Löwenbrunnen auf dem Marktplatz an. Der aus Holz gebaute Brunnen musste mehrfach erneuert werden, 
so dass die Stadt  entschied, einen neuen eisernen Brunnen bauen zu lassen. Das Modell hierfür fertigte der bekannte Berliner Bildhauer Christian Dani-
el Rauch. Der 17 Zentner schwere Löwe wurde in der Königlichen Eisengießerei zu Berlin gegossen. Am 26. Juli 1836, vor 175 Jahren, beschlossen der 
Magistrat und die Stadtverordneten den genauen Standort für die Aufstellung des neuen Löwenbrunnens. Mit seiner Errichtung auf dem Eberswalder 
Marktplatz übernahm die nun gegenüberliegende Apotheke diesen Namen. Schon bald nutzte auch die studentische Jugend der Eberswalder Forstaka-
demie den Löwenbrunnen für die Taufe der neuen Studenten (Füchse). Heute begrüßt die Stadt ihre neuen Studenten traditionell auf dem Marktplatz und 
dazu fl ießt reichlich Bier aus dem sonst wasserspeienden Löwen.  
 B. Klitzke
 Kulturamt

Mit Hilfe des Parkleitsystems für Ebers-
walde werden die unnötigen jedoch 
aktuell vorherrschenden Parksuchver-
kehr innerhalb des Stadtgebietes von 
Eberswalde auf kürzestem Wege zu 
den vorhandenen Stellplatzsammel-
anlagen geführt werden. Gemäß dem 
Verkehrsentwicklungsplan 2008 (VEP) 
wird bereits zur Weiterentwicklung der 
städtischen Verkehrsinfrastruktur unter 
anderem die Einrichtung eines Park-
informations- und Wegweisungssy-
stems vorgeschlagen. 
Bei einem Parkleitsystem handelt es 
sich um eine spezielle, zusätzliche Weg-
weisung, die den motorisierten Indivi-
dualverkehr (MIV) in einem begrenzten 
Gebiet mit Hilfe von Wegweisertafeln 
auf möglichst kurzem Weg auf freie 
Stellplätze in verfügbaren Stellplatz-
sammelanlagen führen soll. Dabei wird 
der ruhende Verkehr zunächst mit der 
Vorwegweisung entsprechend der Stra-
ßenverkehrsordnung bis in das Zielge-
biet geführt und anschließend mit Hilfe 
des Parkleitsystems zu den endgül-
tigen, einzelnen Stellplatzsammelan-
lagen geleitet. 

Auswahl Stellplatzsammelanlagen 

Im Zielbereich Zentrum werden alle 
vorhandenen, öffentlich zugänglichen 
Stellplatzsammelanlagen (Parkplätze, 
Parkhäuser und Tiefgaragen) in das 
Parkleitsystem integriert, um hinrei-
chend große Stellplatzkapazitäten an-

bieten zu können. Außerdem bildet die 
räumliche Verteilung der Stellplatzsam-
melanlagen, den Bereich der Innen-
stadt nach, sodass im Stadtzentrum 
jedem möglichen Zielort eine in der 
Nähe befi ndliche Stellplatzsammelan-
lage zugeordnet werden kann. In Folge 
dessen werden sich die notwendigen 
Parksuchverkehre deutlich reduzieren 
lassen. 
Insgesamt werden im Zielbereich Zen-
trum sieben Stellplatzsammelanla-
gen mit einer Gesamtkapazität von 
574 Stellplätzen in das Parkleitsystem 
einbezogen. Im Zielbereich Bahnhof 
werden die Park & Ride Plätze Bahn-
hof I und Bahnhof II (vormals: Alter 
ZOB) zusammengefasst. 
Beide Parkplätze umfassen in Summe 
368 unbewirtschaftete Stellplätze, die 
sich in unmittelbarer bzw. fußläufi ger 
Nähe zum Bahnhof befi nden.

Art des Parkleitsystems für die Stadt

Das Parkleitsystem für die Stadt Ebers-
walde wird insgesamt neun Stellplatz-
sammelanlagen umfassen und wird 
ausschließlich als statisches System 
ausgeführt werden. Somit erfolgt die 
geplante Wegweisung zu den jeweiligen 
Stellplatzsammelanlagen in Anlehnung 
an den VEP. 
Das heißt, zum Schutz des Anlieger-
straßennetzes vor „fremden“ Verkehr 
wird die Wegweisung fast vollständig 
über das städtische Hauptverkehrs - 

und Sammelstraßennetz erfolgen. Des 
Weiteren ist der Installations-, Pfl ege- 
und Unterhaltungsaufwand eines sta-
tischen Leitsystems im Vergleich zu 
einem dynamischen Leitsystem deut-
lich geringer. 
Um den Komfort für den Nutzer zu er-
höhen, ist jedoch die Installation einer 
dynamischen Anzeige des aktuell zur 
Verfügung stehenden Parkraums vor je-
der Stellplatzsammelanlage auf Kosten 
der Stellplatzsammelanlagenbetreiber 
denkbar und wünschenswert.
Um den materiellen und fi nanziellen 
Herstellungsaufwand zu minimieren, 
werden neben neu herzustellender 
Standorte (Masten und Fundamente) 
insbesondere vorhandene Oberlei-
tungsmasten, Masten der öffentlichen 
Beleuchtung oder sonstige, unbenutzte 
Masten als Aufsteller für das Parkleit-
system genutzt werden. 
Auf diese Weise wird sichergestellt, 
dass alle Standorte dem zu erwar-
tenden Belastungen entsprechen und 
die Anzahl der zusätzlich im öffentlichen 
Raum einzubringenden Masten auf das 
notwendige Maß reduziert wird.
Für die Errichtung des Parkleitsystems 
Eberswalde werden einmalige Investiti-
onen von voraussichtlich 81.000 Euro 
erforderlich sein. 
Die Finanzierung erfolgt zu 75 Prozent 
über das Förderprogramm EFRE- Um-
weltprojekte. Die restlichen 25 Prozent 
werden durch Eigenmittel der Stadt 
getragen.  

Positiver Einfl uss auf Stadtverkehr

Das Parkleitsystem wirkt in mehrfacher 
Hinsicht positiv und nachhaltig auf die 
Verkehrs-, Stadt- und Umweltplanung. 
Es erfolgt eine Reduzierung der Ver-
kehrsleistung und Verkehrsarbeit durch 
den Abbau unnötiger Parksuchverkehre, 
was wiederum zu einer Minderung von 
Schallimmissionsbelastungen sowie 
dem Abbau von Luftschadstoffbela-
stungen führt. 
Durch den Einsatz eines Parkleitsy-
stems spart der Autofahrer Zeit und 
Kraftstoff. Das ist nicht nur für die 
Bürger der Stadt, sondern auch für 
Touristen von Vorteil. 
Außerdem wird eine bessere Verkehrs-
verteilung im gesamten Innenstadt-
bereich ermöglicht. Durch die Beein-
fl ussung der Routenwahl werden die 
stark belasteten Straßen entlastet und 
der Verkehr im gesamten Stadtgebiet 
besser verteilt. 
Aufgrund der gezielte Lenkung des ru-
henden Verkehrs zu Stellplatzsammel-
anlagen wird eine Erhöhung der Stell-
platzauslastung und damit einherge-
hend eine Reduzierung des Parkdrucks 
im öffentlichen Straßenraum erreicht. 
Somit kann letztendlich die Stellplatz-
verfügbarkeit im öffentlichen Straßen-
raum durch Verringerung des Park-
drucks gewährleistet werden.

 S. Bauer
 Stadtentwicklungsamt

Geplantes Parkleitsystem soll Parkplatzsuche erleichtern und vielbefahrene Verkehrsstraßen entlasten

Gezielt zum richtigen Parkplatz?!
Städtebau und Verkehr
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Bereits Anfang der 90er Jahre wur-
de seitens der Stadt Eberswalde er-
kannt, dass nur mit Hilfe der Festle-
gung eines Sanierungsgebietes für 
die Stadtmitte von Eberswalde eine 
Verbesserung der städtebaulichen 
und funktionalen Situation sowie 
für die Sanierung der vielen sanie-
rungsbedürftigen Gebäude und Stra-
ßen erfolgen kann. So wurde im Jahr 
1992 das Sanierungsgebiet „Stadt-
zentrum Eberswalde“ festlegt. Es 
umfasst das Gebiet vom Bahnhof 
Eberswalde bis zur Altstadt.

Seit 1992 hat sich viel entwickelt. 
Viele Straßen, Plätze, Häuser und 
Grünanlagen wurden mit Hilfe von 
Fördermitteln von Bund und Land 

sowie aus Eigenmitteln der Stadt 
Eberswalde saniert. Der Beginn der 
Sanierung des Stadtzentrums Ebers-
waldes jährt sich in diesem Jahr zum 
20. Mal. Dies ist ein Grund, Rück-
schau zu halten und die überall sicht-
baren Erfolge zu feiern.

Aus diesem Anlass sind seitens der 
Stadt Eberswalde verschiedene Akti-
vitäten geplant.  Im Rahmen der Fei-
erlichkeiten wird eine Ausstellung im 
Foyer (Glaszwischenbau) des Paul-
Wunderlich-Hauses am 21. August 
2012 mit einem Festakt eröffnet. 

Die Ausstellung wird über 4 Wochen 
den interessierten Besuchern Ein-
blicke in 20 Jahre Stadtsanierung 

in Eberswalde vermitteln. In einer 
Broschüre, die zur gleichen Zeit er-
scheint, wird ein Resümee dieser 
spannenden und erfolgreichen Zeit 
gezogen. 

Begleitend werden insgesamt vier 
Veranstaltungen stattfinden. So gibt 
es im Anschluss zum Festakt zur 
Eröffnung im Plenarsaal des Paul-
Wunderlich-Hauses eine Podiums-
diskussion mit Akteuren zum Thema 
„20 Jahre Stadtsanierung in Ebers-
walde“ statt. 

Des Weiteren sind Veranstaltungen 
am „Tag des offenen Denkmals“ zum 
Thema Holz in Zusammenarbeit mit 
der Hochschule für Nachhaltige Ent-

wicklung Eberswalde (HNEE) sowie 
ein Gartenkonzert im Stadtzentrum 
in Verbindung mit weiteren Aktionen 
geplant. Ein moderierter Workshop 
mit dem Thema „Zukunftsvision – 
Eberswalde 2030“ zu den Entwick-
lungspotentialen der Stadt Ebers-
walde wird die Feierlichkeiten zu „20 
Jahre Stadtsanierung in Eberswal-
de“ beenden.

Nähere Angaben zur Ausstellung im 
Paul-Wunderlich-Haus und zu den 
geplanten Veranstaltungen können 
Sie der nächsten Ausgabe des re-
port-e entnehmen.

 B. Krüger
 Stadtentwicklungsamt

20 Jahre Stadtsanierung 
Ankündigung zu den Feierlichkeiten zu 20 Jahre Stadtsanierung in Eberswalde

Die Bodenrichtwertkarte für das Sanierungsgebiet „Stadtzentrum Eberswalde“ ist gültig seit dem 1. Januar 2012 und einsehbar beim Landkreis Barnim 
sowie beim Stadtentwicklungsamt Eberswalde.

Bodenrichtwertkarte
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Rund 250 freiwillige Helfer beim 3. Frühjahrsputz

Eberswalde putzt sich heraus

Der Eberswalder Naturschutzverein AL-
NUS rief im März wieder zum traditi-
onellen Frühjahrsputz auf. Trotz des 
wechselhaften Wetters kamen rund 250 
freiwillige Helfer. Sie harkten altes Laub, 
pfl anzten Frühjahrsblüher und sammel-
ten Müll. Im Park am Weidendamm rei-
nigten zehn Eberswalder die Schwär-
ze und holten reichlich Unrat aus dem 
Fluss. Dabei kam sogar ein Verkehrs-
schild zum Vorschein berichtete Daniel 
Fuchs vom ALNUS e.V.. Insgesamt ha-
ben etwa 250 Bürger mit angepackt. Da-
runter auch Kathrin Müller-Rees, die für 
ihr Bachelorstudium extra in die Wald-
stadt gekommen ist. „Ich fi nde es eine 
gute Sache. Ich hätte aber mehr Stu-
denten erwartet.“ Die Eberswalderin 
Karin Wagner packte ebenfalls mit an. 
„Jeder macht ein bisschen was dreckig, 
dann kann man auch mal etwas wegma-

chen“, so die Bürgerin.  Die meisten Teil-
nehmer gab es im Brandenburgischen 
Viertel. „Hier waren Mitglieder vom Ju-
gendklub, Mitglieder des Sportvereins 
Medizin, Studenten und Leute von der 
Kita Arche Noah vor Ort. Da sind jede 
Menge blaue Säcke mit Müll und Grün-
abfällen zusammengekommen“, berich-
tete Mitorganisator Stefan Israel. Für 
den Abtransport sorgten Ulrich Pieper 
und Edmund Speer vom Eberswalder 
Bauhof. „Letztes Mal kamen gut drei 
Ladungen zusammen. Das wird heute 
bestimmt auch wieder so viel“, erzähl-
te Ulrich Pieper. Obwohl die Resonanz 
der Bürger in diesem Jahr geringer war, 
zeigte sich Stefan Israel zufrieden mit 
dem Ergebnis. Die Veranstalter hoffen 
aber, dass beim nächsten Frühjahrsputz 
wieder mehr Eberswalder mit anpacken. 
 -rb-

„Spaß beim Putzen“ - Auch die Schwärze wurde von viel Unrat befreit. Foto: rb

Eberswalder Innenstadtakteure erhalten Ansprechpartner

City-Management startet

Anfang des Jahres hat die Stadtver-
waltung den Auftrag zum Aufbau und 
Etablierung des City-Managements 
an die complan Kommunalberatung 
GmbH aus Potsdam in Zusammen-
arbeit mit dem Wirtschafts-Interes-
sen-Ring Eberswalde e.V. (W.I.R e.V.) 
vergeben. Ziel des Citymanagements 
ist die Belebung der Innenstadt und 
die Verbesserung der Kommunikati-
on zwischen den Innenstadtakteuren. 

Insgesamt besteht das Projekt City-
Management aus drei Bausteinen. 
Aufbauend auf einer Analyse der be-
stehenden Rahmenbedingungen  so-
wie der bisherigen Anstrengungen 
wurden im ersten Baustein konkrete 
Handlungsfelder defi niert. Ziel des 
zweiten Bausteins ist der Aufbau des 
City-Managements, welches die ein-
zelnen Projekte koordiniert und auch 
als Ansprechpartner für die Händler 
fungiert und somit für eine Verzah-
nung und Bündelung der Aktivitäten 
garantiert. Nach Abschluss dieser 
Phase soll das City-Management so 
fest in der Innenstadt verankert und 
etabliert sein, dass es im dritten Pro-
jektbaustein aus eigener Kraft fortge-
setzt werden kann.

Nachdem im Jahr 2010 die konzeptio-
nellen und organisatorischen Grund-
lagen für ein Eberswalder Innenstadt-

management gemäß dem ersten Bau-
stein gelegt wurden, befi ndet sich das 
Projekt nun endlich in der Durchfüh-
rungsphase. Anfang Mai dieses Jah-
res nahm Jeanette Lehmann als neue 
Eberswalder City-Managerin ihre Ar-
beit auf. 

Die gebürtige Bernauerin hat be-
reits umfassende Erfahrungen in der 
Bernauer Stadtmarketing GmbH ge-
sammelt und freut sich auf die neue 
Herausforderung: „Ich bin begeistert 
von der Energie, die in der Eberswalder 
Innenstadt steckt. Viele Einzelakteure 
und Vereine engagieren sich für ihre 
Stadt. Eine der wichtigsten Aufga-
ben für die Zukunft wird es sein, die-
se Energie zu bündeln und so eine 
aktive Weiterentwicklung der Innen-
stadt zu fördern.“

In diesem Zusammenhang haben so-
wohl die Stadt Eberswalde vertre-
ten durch das Amt für Wirtschafts-
förderung und Tourismus, die com-
plan GmbH, der W.I.R e.V. als auch 
Jeanette Lehmann auf die notwen-
dige konstruktive Zusammenarbeit 
aller Parteien hingewiesen und diese 
auch bekundet. Die Stadt steht der 
neuen City-Managerin mit Rat und 
Tat zur Seite.
 J.-M. Zwitters
 Amt für Wirtschaft und Tourismus

Einzelhandel/Wirtschaft

Am Abend des 18. April 2012 trafen sich 
Vereine, Gewerbetreibende, Hauseigen-
tümer und Mieter der Eisenbahnstraße 
sowie Bürgermeister Friedhelm Bogin-
ski in der Bierakademie zum Ideenaus-
tausch. Gut 50 Eberswalderinnen und 
Eberswalder beteiligten sich am ersten 
Anliegertreffen und diskutierten Erfah-
rungen und Impulse für mehr Lebens-
qualität in der Straße.

Hintergrund ist ein Stadtentwicklungs-
projekt,  unterstützt und fi nanziert vom 
Bundesbauministerium, um das sich 
die Stadt in Zusammenarbeit mit dem 
Wirtschafts-Interessen-Ring Eberswal-
de e.V. (WIR) bemüht haben. Es gilt, 
das Ansehen und die Lebensqualität 
der Straße zu verbessern. Als Teil der 
Hauptverkehrsachse Eberswaldes ist 
diese stark befahren. Rainer Kattanek 
vom WIR hat eine ganz lebendige Vor-
stellung, wie die Straße sich entwickeln 
könnte: „Man soll sie gern queren, sich 
hier wohl fühlen und Zeit verbringen 
können.“ Den Gedanken der abwechs-

lungsreichen Überquerung der Straße 
veranschaulicht das Logo des Interes-
sennetzwerkes „Unsere Eisenbahnstra-
ße“. Damit diese Idee umgesetzt werden 
könne, müsse das Umfeld der Straße mit 
einbezogen werden. So ziehe die Goe-
the-Schule mit ihrem guten Ruf bereits 

junge Familien in das Wohnviertel. Eben-
so könnten Innenhöfe geöffnet und als 
zugängliche Quartiere erschlossen wer-
den. Bürgermeister Friedhelm Boginski 
nährte diese Vision einer ruhigeren Ei-
senbahnstraße mit mehr Lebensquali-
tät. Eine Umgehungsstraße für Ebers-

walde sei im Planfeststellungsverfahren 
und stehe in der Projektliste des Landes 
ganz oben. Der Bürgermeister bekräftig-
te die Unterstützung der Stadtverwal-
tung für eine Aufwertung dieser identi-
tätsstiftenden Verbindungsstraße zwi-
schen Zentrum und Bahnhof.

Im Vordergrund dieses Auftakttreffens 
stand das Bestreben, die verschiedenen 
Anlieger zueinander zu bringen und zu 
vernetzen. Eine erste Idee zur Zusam-
menarbeit entwickelten Goethe-Schul-
leiter Ernest Hobohm und Wolfram 
Hey von der Hauseigentümer-Gemein-
schaft Haus & Grund. Schulleiter Ho-
bohm nahm den Vorschlag an, mit einer 
Schulklasse ein Projekt zur Geschich-
te der Eisenbahnstrasse im Kontakt mit 
den Hausbesitzern zu erarbeiten. In der 
Eisenbahnstraße 30 befi ndet sich das 
Kontaktbüro des Projekts. Sprechstun-
de ist jeden Montag von 17  bis 19 Uhr. 
 
 A. Leifels
 Bereich Öffentlichkeitsarbeit

Der Auftaktworkshop in der Bierakademie zog rund 50 interessierte Gäste an. 

„Kooperation Konkret“ - Mehr Lebensqualität in der Eisenbahnstraße

Friedhelm Boginski unterstrich die Bedeutung einer Aufwertung der Eisen-
bahnstraße und sicherte die Unterstützung der Stadtverwaltung zu.  Foto: rb


